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^ : derli « . 3/Oltt .
BeratungSgcgenstaiid: ^ Teilung

' des Rerchsamts des , Innern.
Reichskanzler Dr . Michaelis : Es ist nicht beabsichtigt ,

eine Zwischeninstanz zu schaffen zwischen dem Reichskanzler und
seinem Sielivertreler. Es sollen dem Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers nur die allgemeinen Befugnisse übertragen werden,
die den Staatssekretären nicht übertragen sind . Während des
Krieges hat sieb insbesondere aus kriegswirtschaftlichen Verhält¬
nissen heraus eine Verschiebung der Kompetenzen herausgestellt.
In diesen Aufgaben treten koch in dsn Fricdensverhandlungen
und auch in der Uebergangswirtschaft gewaltige Aufgaben hin¬
zu . Einer zeitlichen Abgrenzung des Bizekanzleramtes vermag
ich nicht zu widersprechen . Mit Ablauf von einem oder zwer
Jahren wird die Arbeit aber nicht beendigt sein .

Abq. Dr . David (Soz .) : Der Nachtragsetat bedeutet eine
völlige

'
Umgestaltung der Reichsverfassung. Wir hätten die Drei¬

teilung im Reichsamt des Innern , Amt für Handel und Industrie
und Reichs « : bci ' samt gewünscht . Wir wollen keinen Unterstaats¬
sekretär, sondern einen rerantwortltchen Minister .

Abg? Herold ( Z .) : Wir Animen der Zweiteilung des
Reichsamts des Innern zu . Die Wohlfahrtspflege ist Sache der
Einzelstaaten. Die Schaffung eines Vizekanzlers rechtfertigt sich
nur aus den außerordentlichen Verhältnissen.

AbmDovc (F . V.) : Gegenwärtig genügt die Zweiteilung
des Reichsamls des Innern .

'Wir betrachten die Vorlage als
ersten Schritt auf Lein Wege zur politischen Umgestaltung des
Reiches .

Abg. Graf Westarp (Kons.) : Es handelt sich hier nicht
um eine Verfassungsänderung , sonst könnten wir der Vorlage
nicht zustimmcn .

' ^ ^
Abg . Gras Posadvwski ; ( Deutsche Fraktion) : Bei der

Auflösung des Reichsamts des Innern hätte der Reichstag vor¬
her gehört werden müssen . Die sozialen Arbeiten dieses Reichs-
amtes werden von den wirklichen Beamten erledigt und belasten
den Slaatssekrelär nicht . Entlastung könnte auf anderem Ge¬
biet erfolgen . Ein wirkliches Reichsarbeitsamts würde die so¬
ziale Poiitik nicht beschleunigen . Der Siebenerausschuß sollte
baldigst verschwinden . Solche geheime Ausschüsse : machen den
Reichstag zur Abstimmimarmaschiiie. .

Staatssekretär Graf Rödern : In der Sozmttpolitik . ist
Deutschland zweifelsohne vorgegangeg. Nach dem Kriege darf
nicht Halt gemacht werden . „

Abg. L i st-Eszlingcn (Natt.) : Der heutige Zustand der Stell¬
vertretung bedarf einer Verbesserung. Der Staatssekretär muß
verantwortlich fei» für das . was in seinem Ressort vorkommt.
Mit der Zweiteilung sind wir für setzt einverstanden, aber
wir bewilligen sie ' nur bis zum 31 . März 1919 . Es ist zu
besorgen , daß der neue Reichskanzler die Vorherrschaft über die
andere » Staatssekretäre gewinnt. Das Reichsschatzamt sollte
innige Fühlung nehmen mit Handel , Industrie und Landwirtschaft.

Hierauf wird der Nachtragsetat nach den Beschlüssen der
Kommission angenommen. Die Resolution betreffend Errich-
tuna eines NeichsnrbeiLsamts wird abnelehnt. . die . Resolution

Der Lrbe von Oerkeänlen.
Roman von S . Hocking .

„Das tut mir leid, " antwortete er und bemühte sich
tapfer , seine Enttäuschung niederzukämpfen . Dann eilte
er , die anderen Gäste zu empfangen .

Aber ihm war plötzlich, als schiene die Sonne nicht
mehr so hell . Er sagte sich , daß er es nicht anders ver¬
dient habe , daß es so am besten sei . Aber seine Fest¬
freude war nun dahin . Es war klar , Dora mied ihn ab¬
sichtlich ; sie verachtet ihn vielleicht wegen seiner Untreue
gegen Olga , und — o , er vermochte den Gedanken nicht
auszudenken .

Es war gut , daß ihm die Pflichten eines Gastgebers
nicht schwer gemacht wurden , die Feier hatte mehr den
Charakter eines ungezwungenen Gartenfestes . Aber eine
Rede mußte er doch halten , das blieb ihm nicht erspart.

Als die Stimmung ihren Höhepunkt erreicht hatte ,
erhob sich Pächter Ludwig und brachte mit laut schallender
Stimme ein Hoch auf den jungen Herrn aus . Das war
für Hans das Signal zum Sprechen . Dennoch zögerte er
einen Augenblick : er Zaite noch nie öffentlich geredet und
fühlte sich befangen . „Run , Junge , frisch dran, " raunte
ihm der Großvater inS Ohr , „ aber das eine sage ich dir,
daß du dich auf keine Versprechungen wegen der Pacht¬
ermäßigung usw . entläßt, "

Hans erhob sich und hielt seine Wohl einsindierte Re¬
de ; dabei blickte er aufmerksam im Kreise umher . Die
Sonne war eben uniergcgangen, das Abendrot vergoldete
den westlichen Horizont Plötzlich zuckte er zusammen ;
er hatte ein Gesicht gesehen das ihm in den letzten Wochen
bereits zwei Mal begegnet und ausgefallen war .

Und jetzt , als er zum zweiten Male hinblickte, wußte
er plötzlich, daß es das Antlitz eines Mannes war, den
er mit seinen früheren Kindheitserinnerungen verknüpfte
— das des ehemaligen Verwalters Robert von Goolong
Creek . Wie merkwürdig ! Was sollte das geheimnis¬
volle Erscheinen desselben bedeuten ?

betreffend Einrichtung eines? Reichswohlfayrtsannes angenommen.
Hierauf wird der Entwurf einer vierten Ergänzung zur

B . soidungsordnung in zweiter '! Lesung angenommen.

'
. i

' N
' " Berlin, 6 . Okt .

Tagesordnung : Sozialdemokratische Interpella¬
tion b c t r e f f e n d . d i e Agitation durch V o r g c s e tz .c
im Heere zuguk 6T sklbrntscher Politik .

Abg . Landsberg (Soz .) : Der alte Grundsatz, daß Politik
vom Heere sernzuhalten ist, ist (m Kriege anscheinend ausge¬
geben worden, allerdings nur soweit e» sich um die Sozial¬
demokratie handelt. Die der Sozialdemokratie entgegengesetzte
Politik dagegen wird nicht nur geduldet, sondern auch geför¬
dert, so die des Alldeutschen Verbands , des Ostmarkenvereins
und des Unabhängigen Ausschusses für einen deutschen Frieden .
In unsere : Liebe zum Vaterlande lassen wir uns von nie¬
manden beschämen , nur jagen wir nicht Kurland nach auf
die Gefahr hin , Deullch ' and zu verlieren. Die Reichstags-
abgeordneten werden als Agenten des Auslandes bezeichnet.
Scheidemann soll in englischem Solde stehen - Den Reichs¬
tag nennen sie eine Idiotenansta .r . Die „ Deutsche Tageszeitung "
spricht Man einer Hnngcrsriedensmehrheit. Die Herren haben
kein Verständnis für die Not des Volkes . Die Bestrebungen
der Vaterlandspartci sind nicht die des deutschen Volkes . Um
den Preis einer Verstümmelung Deutschlands wollen wir den
Friede ?' nicht erkaufen. Wir wollen eine Sicherung Deutsch¬
lands durch innere Kräftigung und eine friedliche auswärtige
Politik. Aus allen Teilen Den '

. schiands dringen Hilferufe von
Leuten an unser Ohr , deren Vorgesetzte ihnen zumutsn, gegen
ihre Ucberzeugung mit der Baierlandspartel zu denken . In
den Rathäusern werden Mitglieder gesammelt . In Potsd . m im
Rcgierungsgebäudc , bei !» Heer im Felde , in Kriegsgefangenen¬
lagern wie in Kasernen wird die größte Agitation entfallet .
Im Gebäude des Oberkommando: in den Marken zirkuliert auf
Veranlassung des Oberkommandos eine Beitragsliste . An der
Front werden Vortragsscrien veranstaltet . Erzberger und Scheide
inan» werden als Lügner bezeichnet . Der Kriegsminister wird zu¬
liebe» müssen , daß er diese Agitation schützt . Hat er doch
llibst eine Polemik gegen die Beschlüsse des Reichstages geschric-
t n . Ich weise darauf hin , daß die Politik der Mehrheit des
> ickstags die Politik des Reichskanzlers ist.

Kriegsminister von Stein : Eine Agitation zu politischen
i ^ ckeii wird weder von mir noch von der Heeresleitung in
iArmee geduldet. (Widerspruch links .) Es hat schon viele
M -lli .- gekostet , die paar unbedeutenden Beispiele zusamnicn -
übrmgen , die Herr Landsbcrg zusammengebracht hat . (Stür -
miscbcr Widerspruch und Zurufe links .)

'Eine Aufklärung ir
der Annec hat von Anfang an stattgefnnden und findet heute
: och statt , aber zu ganz anderen Zielen. Es versteht sich von
selbst, daß diese Aufklärung etwas anderen Charakter anneh-
men mußte als der Krieg zum Stehen kam und die Lage
der Heimat schwieriger wurde. Der Soldat muß au ge¬
klärt werden über die Ursachen des Krieges ,
die Absichten der Feinde und die Folgen eines
o c r ! o r e n e Kr lege s. . - (Zustimmung . rechts . Unruhe links .)

-> Es War gut daß Hans bereits am Schluß seiner Rede
angelangt war , sonst hätte ihn die unerwartete Entdeckung
vielleicht aus der Fassung gebracht, zumal sein Blick sich
setzt mit demjenigen Roberts begegnete .

> „ Er kennt mich noch," sagte dieser zu sich selbst und
zwinkerte mit den Augen , „ um so besser , da wäre ich mei¬
nem Ziele wiederum einen Schritt näher; es hat mir
Mühe genug gemacht, aber jetzt kann ich meinen Trumps
ausspielen ! " Und vergnügt rieb er sich die Hände .

Mit einem eigentümlichen Gefühl stand Hans nach
wenigen Minuten vor ihm .

„So habe ich mich doch nicht geirrt .
" begann er .

„Sie haben ein gutes Gedächtnis , Herr Hans .
" da¬

mit schielten die kleinen Augen mit einem schlauen Blick
nach der Seite .

„Sie sind aber vor einiger Zeit schon einmal hier
gewesen .

"
„Ja , da wollte ich mich in Ihrer neuen Heimat ein

wenig umsehen . Hier ist's schöner als im Urwald, nicht
wahr ? "

Er sprach mit so merkwürdiger Betonung , daß Hans
sich bei seinen Worten ungemütlich fühlte . Er hatte ihn
doch früher gern gehabt , aber jetzt war er ihm völlig zu¬
wider. Das Blinzeln der kleinen grauen Augen bcuruhig-
te ihn . das Läckieln der schmalen , eingekniffenen Lippen
war so spöttisch .

„ Vor den vielen Menschen können wir nicht gut zu¬
sammen sprechen .

" sagte Hans nach einer Pause , „ und
ich möchte Sie doch nach vielem fragen .

"
„Ich habe ebenfalls einige Fragen an Sie zu rich¬

ten, " antwortete Robert mit einem bedeutungsvoller
Blick.

„ Schön , die Gäste wollen eben aufbrechen, kommen
Sie um 9 Uhr zn mir ins Schloß. Ist es Ihnen recht
so ? "

„ Gewiß.
" entgegnen Robert und zog sich zurück.

Mißmutig blickte Hans ihm nach , das Benehmen sei '
nes alten Freundes grenzte an Unterschämtheit . wie.
konnte er cs nur wagen, so aufzutreten ? Hätte er sich
nicht so sehr nach einer Nachricht aus Australien gesehnt ,
so würde er ihn kaum ins Schloß einaeladen haben.

Die Verhältnisse der Hkeimat ° müssen - ihm klar ? gelegt ' wer¬
den . (Unruhe links .) Die Armee hungerte außerdem nach gei¬
stiger Nahrung. (Sehr richtig ! ; rechts .str.'Berühmte Vertreter von
Kunst und Wissenschaft z Habenssichchkimzuäi .sreiivikkig^ zur Ver¬

fügung gestellt , und die Obersts? Heeresleitung hat - dazu Nickst -
- , .nicn herausgegeben. In diesen ist? von .Politik mit kei¬

nem Wort die Rede . Unzweifelhaft sind von - einzelnen Rednern
die gebotenen Grenzen überschritten worden. - Wo >dies^ bekämet
wurde , ist man eingeschritten . Ein aufrechter Soldat wird offen
seine Ansicht äußern , ohne Rücksicht auf die Politik , na¬
mentlich , wenn er noch eine ganz andere Agi¬
tation neben sich sieht . Immer wieder wird mit aller¬
lei Erfindungen und Lügen gearbeitet. Jetzt wird be¬
hauptet , daß zmiscken dem Generalfeldmarschall von Hinden-
burg und seinem Ersten . Generalquartiermeister ernste - Meinungs-
schicdcnheiten bestehen . Auch diese grobe Lüge wird nur
kurze Deine haben. Es , gibt in der Armee kekne zwei
Leute , die in ih rer Ueberzwugung so einig sind ,
wie Hindenburg und Lu den 8.or ff . (Beifall rechts , an¬
dauernde Unruhe auf der äußersten Linken, die allmählich zum
Lärm wird . Zurufe : Zur Interpellation sprechenl Der Reichs¬
kanzler soll kommen! Der Präsident sucht lange Zeit ver -

s, blich , die Ruhe wieder herzustellenz und erteilt Ordmmgs
rufe.) Ich vertraue auf das deutsche Volk, daß' alle Per
suche , Zwietracht und Zank in seiner Mitte zw - erzeugen, auch
fernerhin auf Widerstand stoßen werden. In/der Broschüre
„Der feldgraue Friede "

, zu der ich das Vormart geschrieben
habe , ist von Kriegszielen überhaupt nicht , die : Rede , son¬
dern nur davon, daß das deutsche Volk siM von - seinen Feld -
braven auftichten und stärken lassen müsse . Bei uns wie b <Sv
unseren Feinden handelt es sich darum , die Siegeszuversicht u>. ^
d :n Sicgeswillen in der Armee aufrechtzuerhalten, mit dcm
sie in ' den Weltkrieg cingetreten ist . Eine Armee ohne Siegeszu¬
versicht und ohne Siegeswillen ist unbrauchbar. - (Beifall rechts .)

Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . Hckck .fferich : Ich
habe den Erklärungen des Kriegsministers nutz- wenig hinzu-
zusügen . (Unruhe links .) Die Interpellation bezieht sich auf
die Agitation tm Heere, und dafür ist der Kriegsminister zu¬
ständig. Der Reichskanzler ist mit dem Kricgsministkr in allen
militärischen Stellen darüber einig, daß Politik nicht in die
Armee hineingetragen werden darf , weder von rechts noch von
links . Was die Hivilverwaltung anbelangt , so muff es dem
Beamten selbstverstclcMich freistehen , innerhalb der Grenzen, die
ihm durch den . Treueid gezogen sind , als Angehöriger der staats¬
bürgerlichen Gemeinschaft seine politische Gesinnung zu betätigen.
Hier spreche ich im , Namen und im Sinne des Reichskanzlers .
Ein Beamter dar ) seine amtliche Stellung nicht dahin miß¬
brauchen . daß er auf Personen , die ihm unterstellt odeL , sonst
von ihm abhängig sind , einen Druck ausübt. Der Ab», - Lands¬
berg hat vom Reichskanzler eine Aeußerung über semS Stel¬
lung zur Vaterlanbspartei gefordert und es ist stürmisch nach

-der Anwesenheit des Reichskanzlers verlangt worden. Dm-,
was auf der Tagesordnung steht , zu beantworten , bin ich Manns-
genug . Ich habe den Abg. Landsberg so verstanden, daß der
Reichskanzler die Deutsche Baterlandspartei in Acht und Bann
erklären soll . tWiderwruck .1 Nun , ick stelle fest. ,

daL .dies

Olga erwartete ihn aus der Terrasse .
„Du hast schön gesprochen. Hänschen .

" sagte sie und
blickte freudig auf ihn zu . „Ich bin ganz stolz aus
dich — wer war denn der Mann , mit dem du vorhin
sprachest ? "

„Ein alter Bekannter aus Australien, unser früherer
Verwalter.

"
„Er steht unangenehm aus . "
„Ja , das finde ich auch , er hat sich nicht zu seinem

Vorteil verändert. "
„Was hat er denn hier zu suchen ? "
„Er wird mich besuchen wollen ; das ist eigentlich ganz

begreiflich , da wir so viele Jahre zusammen waren.
"

„Wahrscheinlich will er etwas von dir haben, " lacht-
Olga . „Aber willst du mich nicht heimbegleiten, Hänschen ?
Mutter ist schon seit einer Stunde fort. "

„Natürlich . Liebchen. Du weißt doch , wie gern ick
mit dir gehe. "

„ Ach . was war das für ein schöner Tag heute ! Er
ist so herrlich, anderen Freude zu bereiten — ja . Häns¬
chen. ich glaube, ich bin das glücklichste Mädchen auf dc :
Welt .

"
„ Aber könntest du nicht noch glücklicher werden ? "
„Das glaube ich nicht; schöner kann's gar nicht kom¬

men.
"
„ Möchtest du nicht, daß wir bald Hochzeit halten ? "
„ Warum . Hänschen , wir sehen uns ja täglich ? "
Langsam schritten sie unter dem Schatten der hohen

Bäume dahin ; ab und zu drangen vom Dorfe her du
Klänge des Volksfestes , das bis spät in die Nacht hinein
währte , durch die klare Herbstluft zu ihnen herüber . Wa¬
ren jene jungen Leute aus dem Volke Wohl glücklicher
als er ? so fragte sich Hans unwillkürlich ; er glaubte es ;
sie durften doch das Mädchen heiraten , daß sie liebten ,
und er — war doch eigentlich durch eine Familienab¬
kunft genötigt gewesen , sich mit Olga zu verloben.

Immer klarer erkannte er . daß sie keiner leidenschaft¬
lichen Regung fähig war ; sie liebte ihn wie einen Freund
und Bruder, und er — schrecklicher Gedanke — er liebte
ein anderes Weib . Zu spät hatte er das wahre Wesen



nicht seine
'

Absicht gewesen ist . Was ven eigentlichen Gegenltano
der Ta ^ so d> n >n anbe'nngt , so kann das , was ich gesagt habe.Sie wohl beruhigen. (Widerspruch.) Wenn Sie freilich nicht
glauben , daß die

'
Männer der Reichsleitung zu ihren Worten

stehen und ihre Zusicherungen wahrmachcn, so hat das Rc -
Zden eigentlich gar keinen Sinn . (Beifall recku -/
Bewegung.)

Äbg . Trimborn ( Z .) : Es liegt eine Fülle von Ma¬
terial vor. Im Heere hat jede Parteipolitik ^u unterbleiben .
Vom Heere darf aber auch nicht die Politik in die Bevölke¬
rung hineingetragen werden . Manches Antworttelegramm ist
politisch ausgesthlachtet worden . Eine Begünstigung der Vater¬
landspartei von amtlicher Seite ist unzulässig. Wir stehen
hinter der Antwort auf die Papstnote .

Abg . Thoma (Natl .) : . Meine Partei war von jeher
eine Vaterlandspartei. Einer Neugründung bedurfte cs da¬
her nicht . Auch Zentrumsleute und Fortschrittler haben sich der
Baterlandspartei angeschlossen. Auch entgegengesetzten Gründun¬
gen wurde nichts in den Weg gelegt. Die neue Partei ist ein
Protest gegen die Verzichtsfricdenagitation . Im Heere ist Agi¬
tation zü mißbilligen .

Abg . v . Gräf ^ (Kons .) : Die Gründung der Vaterlands¬
partei ist eine Reaktion ge gen die Ueberspan -
nung der Pazifistischen Agitation . Zahlreiche Frei -
' innige und Z-ntrumsangehörige schlossen sich an . Selbst so-
Zziaidcmokraiische Stimmen gegen einen Verzichts: ! "den wurden!
laut . Dis Pnieivolitik hat durchweg versagt. Höchst beun¬
ruhigend haben E bs . gsrs Friedensreden mit dunklen Andeu¬
tungen über die B 'weggründe zur Resolution der Reichstags¬
mehrheit gewirkt. Die Resoluiionsrolitik hat das Ansehen des
Reichstags nicht gehoben. Eine starke Regierung wird das
Volk hinter sich

'
haben.

Abg . H a a s Karlsruhe (F . B-) : In unerhörter Weise wird
rein alldeutsche Parteino' itik in das Heer hineiiwetragen . Der
Kneg-.nun ster sprach von ein paar müßig znsammengesuchlenFällen. Wir hörten kein Wort der Ablehnung oder Empö¬
rung. Abhilfe ist nicht zu erwarten. Das Büchlein „ Der
'eldgraue Friede "

, zu dem der Kri .'gsmünster das Vorwort ge¬
schrieben hat. ist keine-w - gs W l'cnntfls . Die wenigen Anhänger
der Mch-cheitsnaiteien , die zur Baterlandspartei überaehen, wer¬
den bald merken, in weichem Geiste dort Politik gemacht wird.

gibt keine Partei, die nicht Vak-r!ands ->ar»t ' märe. Wir
nroRtieren gegen die Baterlandspartei , weil sie unerfüllbare
Hoffnungen draußen erweckt .

Abch Werner - Gießen ( Deutsche Fraktion ) : Man verwech¬
selt deutsche Gesummt" , alldmtsche Agitation und schwer indu¬
strielle Einibd'kuiig! Man will die patriotische Bewegung als
alldeutAi - Agitation bloßstellen . Wenn die Vate- land -i -
vartei sich gegen die demokratische Agitation richtet , so hat
sie recht . Wenn es 6-ngla,g gelingt , die flandrische Küste zu
erhalten, daun gehen wir Not und Elend entgegen. Das Volk
erneut darauf hingewiesen zu haben, das danken wir Herrn
von Tirpitz und der Vateriandspartei .

Gegen die Stimmen der Rechten wird ein Bertagungsan-
trag angenommen.

Die militärischen Vorbereitungen
unserer Gegner zum Weltkriege .

1. Rußland .
Mit dem Zustandekommen des französisch -russischen

llebereinkommens vom 27 . August 1891 , dem im Sommer
1892 eine Militärkonvention und 1893 der endgültige
Bündnisvertrag folgte, hat Rußland sich in die finan¬
zielle Hörigkeit der französischen Rachepolitik begeben.
Es ist bekannt, daß der neuzeitliche Ausbau des russischen
Festungssystems in Polen und seine Verschiebung nach
Westen (von der Linie Kowno—Wilna —Brest-Litowsk in
die Linie Kowno—Grodno —Lomza—Modlin —Warschau
—Zwangorod ) , sowie der rasche Bau strategischer Bahnen ,
die Ausrüstung und Bewaffnung seiner ungeheuren Streit -
kräste nur durch französische Milliarden ermöglicht wur¬
den . Nach dem Scheitern ihrer Pläne in Ostasien , in¬
folge der Niederlagen im Kriege mit Japan 1904 , wandte
sich die Aufmerksamkeit der ehrgeizigen russischen Politik'Meder dauernd der Westgrenze zu . In knapp zehn Jahren
ist die Umbildung des russischen Heeres mit aller Energie
unter französischer Beihilfe betrieben worden , so daß zu
seinen französischen Freunden in einer Unterredung mit
Beginn des Jahres 1913 Suchomlinvw als Kriegsministem

-AndrS Tardieu , dem Redakteur des „Temps "
, die Zu¬

sicherung geben konnte, Rußlands militärische Lage sei
„ vortrefflich"

. Gegen wen sich diese Vorbereitungen da¬
mals schon richteten, zeigt der geheime russische Mobil¬
machungsbefehl vom 30 . September 1912, den die deutsche
Regierung am 9 . November 1916 veröffentlichen konnte.

der Liebe erkannt, zu spät war er ihr begegnet, die seinLeben , sein Licht , sein Alles war .
Schweigend gingen sie nebeneinander hin . So oft erauch seine Braut ansah , ihre Blicke begegneten sich nichtWie ein harmloses , fröhliches Kind schaute sie auf die si«umgebende Welt. Er konnte ihr nicht vorwerfen . Sie

halte aus ihren Gesühlen gegen ihn nie einen Hehl ge¬macht , aber er hätte sie beneiden mögen, daß ihr Herz nichtvon Gram und Zweifel zerrissen war . wie das seinige.Am Gartentor schied er von ihr : er küßte sie auf dieweiße Stirn , und sie warf ihm zum Dank dafür ein
Kußhändchen zu : fröhlich singend hüpfte sie dann ins Haus— und unter nüben Gedanken schritt er langsam heim¬wärts .

Es war schon dunkel , als er sich dem Schloß näherte .Alles war still ; wie ein schnell verrauschter Traum lagenvie Festlichkeiten hinter ihm. Man hatte ihm gehuldigtihm geschmeichelt , und doch hatte er innerlich eine Oede,eine Leere gespürt. Er war der Erbe weiter Ländereien ,Wer ein kleines Hüttchen , das nur ihm und Dora zurWohnung gedient hätte , erschien ihm begehrenswerter ab'
ille Schlösser der Welt.

Die stolze schöne Lili » . für ihn blühte sie nicht , sie
- d ihn , sie verachtete ihn . Er war ein Tor gewesen '
: mußte er die Strafe für seine Torheit tragen .Pünktlich um 9 Uhr stellte sich Robert im Schlosse ein .prächtige Ausstattung de selben machte sichtlich Ein -

: ck auf ihn , bewundernd schaute er sich um, indem er
: rmelte : „Meiner Treu , da steckt Geld drin , der Junge
reicher , als ich dachte . Nun , ich werde mich danach zvsien wissen ; ich wäre doch mehr als dumm , wenn ich
ht einen ordentlichen Griff täte . Der glückliche Junge ! "

Er wurde in die Bibliothek geführt , und hatte kaum
fünf Minuten gewartet , als Hans eintrat .

Robert stand schnell auf und verbeugte sich.
„Sie muffen verzeihen, wenn ich mich nicht richtig zu

benehmen weiß / begann , er, „im Urwald gibt's andere
Sillen "

»Bitte nehmen Sie Platz .
" antwortete Hans , » ich !

Er enthält neben genauen strategischen Anordnungen für
den Angriff der russischen) Armeen gegen die deutsche und
österreichische Grenze den bedeutsamen Saß : „ Allerhöchst
ist befohlen, daß die Verkündung der Mobilisation zugleich
auch die Verkündung des Krieges gegen Deutschland ist.

"
Der Krieg, auf den sich Rußland jahrelang mit alllen
Kräften chorbereitet hatte, galt also von vornherein dem
Deutschen Reiche.

Das Reich hatte nach dem letzten Wehrgesetz von

1912 eun- Friedensstärke von 1200000 Mann ; von
denen zwei Drittel in Europa standen ; der Heereshans -
halt hatte die Summe von 1216 Millionen Mk . erreicht.
Die Anfang 1914 gegen Deutschland vorgenommenen
Trnppenansammlungen und -Verschiebungen standen mit
der letzten , in Frankreich aufgenommenen 2VZ Milliarden -
Anleihe in ursächlichem Zusammenhang . An die Ge¬
währung dieses neuen Darlehens hatte Frankreich die
Bedingung geknüpft, daß Rußland mit dem Gelbe feine
strategischen Bahnen nach der Westgrenze ausbauen müßte .
Dazu kam es nun allerdings nicht mehr . Im Frühjahr
des Jahres 1914 bewilligte die Duma die Kredite zu
weiteren , gegen Oesterreich und Deutschland gerichteten
Rüstungen , lieber die tatsächlich schon zu diesem Zeitpunkt
im Gange befindlichen , Mobilisierungsmaßnahmen be¬
sitzen wir eine ganze Reihe privater und amtlicher Be¬
lege . Seit Frühsahr 1914 begann die planmäßige Ver¬
legung von Truppen aus Ostrußland und Sibirien nach
Polen . Diese Truppenbewegungen lassen sich einwand¬
frei feststellen aus der ganz ungewöhnlichen Belastung der
Bahnen , aus der Anhäufung von rollendem Material an
den in Frage kommenden Strecken in den Monaten und
Wochen vor Kriegsausbruch , sowie aus der Tatsache,
daß die sibirischen und kaukasischen Korps bereits im Sep¬
tember 1914 kampfbereit an der Weichsel standen . Ge¬
fangene russische Soldaten aus galizischen Spitälern haben
zu Protokoll ausgesagt , daß ihre Einberufung schon am
4 . Juli mit dem Vermerk der Kriegserklärung erfolgt
sei ; Soldaten aus sibirischen Regimentern seien bereits
Ende April bei ihren Truppenteilen eingetroffen . Be¬
sonders belastend für Rußland sind auch die Urkunden-
Nachwrschungeu und protokollarischen Vernehmungen , die
" >r den besetzten russischen Gebieten über die geheimen
russischen Kriegsvorbereitungen angestellt worden sind. Sie
haben reiches Material erbracht , aus dem hervorgeht ,
daß auch die russischen Zivilbehörden vom Ministerium
des Innern genaue Verhaltungsmaßregeln für den bevor¬
stehenden Krieg erhalten haben . Die häufigen Kontrollver -
sammlungeu , Pserstemusterungen , Getreide-, Futtermittel¬
und Kriegs -Materialeinkäufe gingen ferner weit über da ?
Maß hinaus . Besonders erwähnenswert ist auch, daß
bereits im Januar 1914 für die Soldaten Formulare
zu Feldpostbriefen an die Eltern hergcstellt wurden , zu
einer Zeit also, wo man in Deutschland noch nicht an
einen Krieg mit Rußland dachte . Aber alle diese geheimen
Kriegsmaßnahmen und Vorbereitungen , die einer jahre¬
langen Rüstung die letzte Vollendung geben sollten , ge¬
nügten Rußland noch nicht. In einer Reihe von russischen
Städten wurde die Mobilmachung , wie heute aktenmäßig
feststeht , schon viel früher als am 30 . Juli 1914 be¬
gonnen . In einzelnen Kreisen, so in Lnkow und Grod -
zisk wurde die Mobilisierung schon am 29 . Juli 1914
verkündigt , in Sochaczew war sie bereits am 27 . Juli ,
nachmittags 6 Ith : , angeschlagen. Nach protokollarischen
Vernehmungen steht (Vst , daß sie, was die außereuropäi¬
schen Militärbezirke hm. isst , in Kerky (Tnrkestan ) schon am
19 . Juls begann . Z ? Kreiche Aussagen früherer russischer
Beamter in Po ' en fl müden , baß Trnppenverschiebungen
und Maßnahmen , die einer Mobilmachung gleichkamen ,
in den Monaten vor der amtlichen Anordnung derselben,
am 30 . August, an der Tagesordnung waren .

Unter der Wucht solchen für Rußlands Kriegs,riKen
und Kriegsbereitschaft zeugenden Materials , das heute in
wachsendem Umfang den deutschen Archiven zufließt , muß
die dreiste russische Vcrlegenheitsphrase . daß Rußland ganz
unvorbereitet in den Krieg eingetreten sei, in Nichts
zusammenfällen .

möchte gern etwas über meinen Pflegevater und Johann
hören . Wissen Sie irgend etwas von ihm ?"

„Das tut mir leid , ich kann Ihnen nichts von ihnen
erzählen . Ich habe sie seit vielen Jahren nicht gesehen .

"
„O . wie schade , ich hatte mich so sehr auf eine Nach¬

richt von ihnen gefreut .
"

„ Mein Kommen hat einen andern Zweck.
"

Hans blickte überrascht auf . „Ich verstehe Sie nicht, "
sagte er .

„ Sie weiden mich schon verstehen.
" war die in wenig

ehrerbietigen Ton gegebene Antwort .
Hans ' Stirn umwölkte sich.
„Ja , ja , sehen Sie mich nur nicht so finster an .

"
fuhr Robert fort , „ ich kenne Ihre Geschichte ganz genau .

"
„Wieso ? Was meinen Sie ? "
„Sie halten sich für Eduard Söderströms Sohn , aber

ich sage Ihnen , das ist ein Irrtum . Sie heißen Johan¬
nes Funke . "

Hätte der Mann ihm plötzlich eine Pistole ins Ge¬
sicht gefeuert , Hans hätte sich nicht mehr entsetzen können.
Er wankte und wurde leichenblaß, aber schnell hatte er
sich wieder gefaßt und sagte, sich gegen die Tür lehnend :
„So behaupten Sie , ich sei kein Söderström ? "

„Ja .
"

„ Können Sie das beweisen ? "
„Bis in die kleinste Einzelheit .

"
„ Das ist ja sehr interessant , wollen Sie vielleicht gleich

damit beginnen ? " fragte Hans , und kein Zucken seiner
Wimpern verriet den in ihm gärenden Aufruhr .

Das kaltblütige Benehmen des jungen Mannes mach¬
te Robert ein wenig stutzig . Er war sich bewußt , ein ge¬
wagtes Spiel zu spielen. „Sie scheinen die Sache sehr
kühl aufzufaffen, " begann er wieder .

„ Gewiß tue ich das .
"

„ Sie glauben Wohl , ich könne meine Worte nicht ver¬
antworten ? Ich werde doch nichts für nichts und Wider
nichts eine so weite Reise unternehmen .

"
„Schreiben wäre billiger gewesen ."
„Das wollte ich aber nicht . Sehen Sie , Herr Hans ,

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Okt . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht :

Jtn Kampfgelände der flandrischen Front ver¬
stärkte sich das tagsüber kräftige Störungsfeuer am Abend
zu einzelnen Trommelfeuerwellen zwischen Poelcapelle und
Gheluvelt .

Englische Angriffe erfolgten nicht . Vorstoßende Er¬
kundungsabteilungen wurden zurückgeworfen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Nordöstlich von Soissons nahm abends die Artil -

lerietätigkeit an Stärke und Planmäßigkeit zu .
Nordöstlich von Reims scheiterte ein französischer

Vorstoß.
Auf beiden Maasnfern brachen unsere Sturmtrupps, :

bei Malancourt , Bethirwourt , Forges , Samogneux und
Bezonvanx in die feindlichen Stellungen ein und kehrtenüberall mit Gefangenen zurück.

/

Stürmische Witterung schränkte die Fliegertätigkeit
ein . Fünf feindliche Flieger wurden abgeschossen . Leut¬
nant M ü 1 ! er errang den 29 . Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Keine größeren Kampfhandlungen . fl fl

Mazedonische Front :
Mehrfach bekämpften . sich die Artillerien lebhafter

als sonst.
Oestlich des Doiransees wurde der Angriff eines eng¬

lischen Bataillons durch die bulgarischen Sicherungen ab¬
gewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendvrff .

WTB . Großes Hauptquartier , 7. Okt . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Bei Regenfällen und Wind blieb die Gefechtstätig¬
keit bei fast allen Armeen gering . In Flandern lag
starkes Slörunasfeuer , durchsetzt mit einzelnen heftiger
Feuerstößen aus dem Kampsselde zwischen Poeicapelle unk
Zandvoorde .

Vor Verdun lebte auf dem Ostufer der Maas
die Feuertätigkeit zeitweilig uns .

Erkundnngsgefechte riefen dort und in mehreren an¬
deren Abschnitten vorübergehend eine Steigerung des bei¬
derseitigen Feuers hervor .

Die Auswertung von Lichtbildaufnahmcn unserer
Flieger bestätigt , daß. unsere Bombenangriffe auf die
Festung Dünkirchen starke Zerstörungen in mehre^ m
Stadtvierteln , besonders in den Hafen- , Speicher - und
Bahnanlagen verursacht haben . Empiind ' ichc .Hemmungen
deS englischen Nachschubes werden dadurch erreicht worden
snn . siz -P

"
: .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls WZflsfl

Prinz Leopold von Bayern : Dir fl >
Nordöstlich von Riga , bei Dünaburg und am Zbrucz

bekämpften sich mehrfach die Artillerien lebhaft .
Front des Genoralsverfts Erzherzog Joseph :

In der Bukowina griffen die Russen unter Einsatz von
Paiizerkraftwagen unsere Stellungen bei St . Onufry und
Wascht ? ,, !, an . Der 'Feind wurde durch Feuer abgewiesen
und ans Waschkoutz durch Gegenstoß deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Truppen vertrieben . Gefangene blie¬
ben in unserer Hand .

Bei der '
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
lebte an , unteren Sereth und bei Tulcea die Kampjtätig -
keit der Artillerien auf . .
nur Bcttv und ich wußten um Ihres Vaters Plan . Er
war geschickt ansgcsonnen und wurde auch geschickt ins
Werk gesetzt. Nicht auf der Farm wurde die Vertuschung
vorgenommen , sondern in der großen Stadt . Aber ick
wußte trotzdem Bescheid , und als ich Sie in Melbournevor Ihrer Abreise sah , fand ich meine Vermutungen be¬
stätigt "

„Warum habeen Sie nicht gleich damals gesprochen ? "
„ O . ich wollte lieber warten . Ihr Vater hat im

Grunde nur getan , was jeder anders auch getan hätte .
Ihr Großvater betrog ihn um fein Besitztum und nur
durch einen Betrug konnte er wieder zu seinem Rechte
kommen . Es ist nichts weiter , als die gerechte Vergel¬
tung .

"

„ Warum erzählen Sie mir das eigentlich? "
„ Warum ? Verstehen Sie mich noch nicht ? Wenn

Sie mir jährlich ein paar tausend Mark versprechen , will
ich schweigen ; ich habe keine solche Einkünfte wie Sie und
will auch leben.

"

„ Sie sind recht bescheiden , das muß Ihnen der Neid
lassen, " lachte Hans spöttisch , „ aber von Beweisen habe
ich noch immer nicht gehört .

"
„ Ist es nicht Beweis genug , daß Funke Sie bis zu

Ihrer Abreise in dem Glauben ließ , Sie und Johann
seien Brüder , daß er erst in eine fremde Stadt zog , ehe er
seinen Plan ausführte ? "

„ Das sind mir keine Beweise .
"

„ Betty kannte die Knaben voneinander, " fuhr Ro¬
bert unbekümmert fort , ich habe ihre eidliche Aussage .

"
„ Wo ist sie ? " fuhr Hans dazwischen.
„Nicht so eilig , morgen ist auch noch ein Tag . Be¬

sinnen Sie sich auf Doktor Spencer ? "
„ Nein .

"



Mazedonische Front :
Nichts Wesentliches.

' i
Der Erste Generalgnartiermeister : Luden dorff .

*
Nach dem schweren Hauptschlachttag in Flandern am

4 . Oktober flaute am folgenden Tag die Kampfestätigkeit
erheblich ab . Eigentliche Angriffe erfolgten nicht mehr,
nur stärkere Erkundungsabteilungen suchten vereinzelt vor-
zndringen , sie wurden aber überall zurückgewiefen . Am
Samstag hemmten Regenstürme die Operationen voll¬
ständig, so daß die Engländer nun Zeit finden , das
Schlachtgebiet abzuräumen . Ein schweres Stück Arbeit !
Durch unsere Erkundungsflieger wurde festgestellt, daß
die blutigen Verluste der Engländer wieder außerordent¬
lich hoch sind, was sich leicht erklärt , wenn man .an¬
nimmt , daß ans einer Breite von etwa 15 Kilometern
100 000 Manu kolonnenweise zum Sturmangriff vor¬
rückten . Solche Massen bieten unseren Schützen, Maschi¬
nengewehren und Kanonen ein dankbares Ziel . Trotz¬
dem nennt das Londoner Lügenblatt „Daily Mail " die
englischen Verluste in Flandern „unglaublich gering",
während die halbamtlichen Verlustlisten an einem Tag
die Namen von 511 , an einem andern von 401 Offizieren
enthalten . Es sind dies die größten Ofsiziersverluste ,
die während des Krieges an einzelnen Tagen gemeldet
wurden .

Nach einer Mitteilung des Gesundheitsrats des Staa¬
tes Neuyork sind die Tuberkulose- Erkrankungen iw fran -
zösiscben Heer auf wenigstens 150 000 Fälle angewachsen.
Für die Kranken stehen aber nur 15000 Betten zur Ver¬
fügung . Schon vor dem Kriege war der Stand der
Tuberkulosekranken nach dem Bericht des Dr . Biggs ,
der zur Erkundung des Gesundheitszustands nach Frank¬
reich entsandt worden war , im französischen Heer ein
außerordentlich hoher, ohne daß besondere Maßregeln da¬
gegen ergriffen worden wären .

Der Krieg zur See .
Berlin , 6 . Okt . Im Sperrgebiet um England

wurden von unseren Tauchbooten 17 000 und im nörd¬
lichen Seegebiet ebenfalls 17 000 Bruttoregistertonnen
versenkt, darunter der bewaffnete englische Dampfer
„Samtaren " , der mit 4000 Donnen Gaskoks nach Ar¬
changelsk, dem russischen Hafen am Eismeer fuhr .

Washington , 6 . Okt. (Reuter. ) Nach einem Tele¬
gramm aus Tutuila (Samoa -Inseln ) ist dort ein
offenes Boot mit dem Kapitän des amerikanischen Scho¬ners - ,C . Slade " angekommen. Dieser teilte mit , daßder deutsche Hilfskreuzer „Seeadler " am 2 . August
bei Mopeli (Lord Howe-Inseln ) gestrandet und von der
Bemannung verlassen war . Einige Zeit später erbeutete
die Bemannung eine Motorschaluppe und den französi¬
schen Schoner „ Lucie"

, die sie bewaffnete und mit denen
sie am 21 . August bzw. 5 . September in Sse stach.
Bevor der Seeadler strandete , hatte er die amerikanischen
Schoner „ C . Slade " , „ A . B . Johnson und „ Manila "
in den Grund gebohrt .

Die Wirren in Rußland .
London , 7 . Okt . Verschiedene Blätter bezeichnen

die Lage in Rußland als hoffnungslos . Die herrschende
Macht werde bald weder Kerenski noch Kornilow noch der
Sovjet fein, sondern der Hunger . England , Frankreich
und Japan sollen die Verwaltung Rußlands in die Hand
nehmen ( ! ) und ein japanisches Heer solle zu Hilfe kom¬
men, damit russische Soldaten zur Bebauung der Felder
frei würden . (Das also wäre für Rußland das Ergebnis
des Kampfes für die „ Demokratie " und gegen die „mili -
tinsche Autokratie " ! D . Schr . )

Der Petersburger Korrespondent der „ Neuen Züricher
Zeitung " meldet : Etwa 50000 Personen haben bisher
Petersburg verlassen. Die ' Generaldirektion siedelte nach
Nischni Nowgorod über , ebenso die Reichsbank. Tie
meisten Unterrichtsanstalten wurden nach der Uralgegendoder nach Moskau verlegt .

Der Arbeiter - und Soldatenrat in Petersburg hat
beschlossen, einen allgemeinen Kongreß der Arbeiter - und
Soldatenräte einzuberufen . Es bestehe eine kapitali¬
stische Gegenrevolution , die ihren Sitz in Moskau habe.Die kürzlich gebildete demokratische,Konferenz sei unfähig ,die Frage der Regierungsgewalt zu lösen.

Neues vom Tage»" 0 ' ' ' ' Neue Kanzkerkrisis ?
Berlin , 7 . Okt . Im Reichstag war am Samstagwieder eine Krisenstimmung bemerkbar . Die Mehrheits¬

parteien waren mit den Ausführungen des Kriegsmini¬
sters von Stein und des Reichskanzlerstellvertreters Dr .
Helfferich nicht zufrieden . Der Reichskanzler wird vor¬
aussichtlich am Montag das Wort ergreifen bei der Fort¬
setzung der Besprechung' der svz . Interpellation , deren
Vertagung von der Mehrheit durchgesetzt wurde, um den
Reichskanzler zu einer Erklärung zu nötigen .

Die Kundgebung der Hochschullehrer.
Berlin , 7 . Okt. Die Erklärung der deutschen Hoch¬

schulen gegen die Reichstagsmehrheit und die Friedens -
entschließung ist von 006 Hochschullehrern unterzeichnet
worden.

„Unabhängiges " Gewerkschaftskartell?
Leipzig , 6 . Okt. Dem „Berl . Tagbl .

" wird ge¬meldet, in Leipzig stehe die Gründung eines „ Unabhän¬
gigen Gewerkschaftskartells" durch verschiedene aus dem
Leipziger Gewerkschastskartell ausgetretene Gewerkschaf¬
ten bevor . Die sreigewerkschaftlich organisierten Arbeiter
und Arbeiterinnen sollen ansgefordert werden, in ihren
Organisationen zur Gründung eines „unabhängigen " Ge-
werkschastskartell Stellung zu nehmen.

Venizelos gegen seine Gegner .
Athen , 6 . Okt . Die früheren Minister Lambvos

und Skuludis sind verhaftet worden .

Die Kohlenansfrrhr Englands .
Haag , 5 . Okt . Tie Kohlenausfuhr Englands be¬

trug im Juli 3 895 000 Donnen gegen 3574000 D.im Juki 1916 und 3 731000 T . im Juli 1915 . Ter
Wert dieser Ausfuhr war 92 Mill . Mk . gegen 96,5 und65 Mill . in den entsprechenden Jahren . Vom Januarbis Juli wurden 1222 000 Tonnen weniger ausgeführtals in der entsprechenden Zeit des Jahres 1916 und4 252 OM Tonnen weniger als im Jahre 1915 . Dagegen
stieg der Erlös gegen 1916 und 1915 um 44,7 bezw -
169,6 Mill . Mark .

Vom Lande der Freiheit .
Stockholm , 7 . Okt . „ Aftonbladet " meldet aus Ha-

Paranda , daß 4000 finnische Auswanderer in den Ver¬
einigten Staaten verhaftet worden seien, weil sie sich
weigerten, sich in die militärischen Stammrollen der Ver¬
einigten Staaten aufnehmen zu lassen. Die Strafe sollein Jahr Gefängnis sein, worauf sie zum Kriegsdienst ge¬
zwungen werden.

. IT

Vermischtes.
Karl Ernst Knoüt tz . In Bensheim a . d . Bergstraße ist

dieser Tage der Pfarrer und Dichter Karl Ernst Knodt im
Alter von 61 Jahren an einem Herzschlag gestorben. Knodt ,als „Waidpfarrer " und hilfsbereiter , gütiger Mann weit be¬
kannt, ist nun zu den Sternen eingegangen , die in seinen
zahlreichen Liedern seine Sehnsucht wären .

Nachahmenswert . Die Stadtverordnetenversammlung in Kö¬
nigsberg i. P . beschloß , um Kohlen zu sparen, die Beleuch¬
tung de .- Sitzu g <aa !cs einzuschränken. Die Geschäftsordnungwurde dahin abgeändert, daß die Redezeit für jedes Mit¬
glied ausnahmslos ans 5 Minuten beschränkt wurde. Eine
Sitzung soll nicht länger als zwei Stunden dauern.

Kehlenersparnis . Der schweizerische Bundcsrat hat beschlo ;-
sen , den einqe'

ch linkten Fahrplan am kommenden 22 . Oktober
ln Kraft treten zu lassen und am gleichen Tage auch die Rück-
lahrkarien aufzuhebcn.

Vom elklttr . schen Lt cm getötet. In der Nähe der schweize¬
rischen O . t chast Schönho '

zerwilen hat sich ein schwerer Unglücks-
sa

'
l n > etragen. Sieben mit Biehhüien beschäftigte Knaben hiel¬

ten den nnae 'ähr einen Millimeter dicken Draht eines niederflic -
qendrn D .i

' io .is . Sie giaukM» den Balion zur Erde ziehen zukönnen , i. äh . rnd diesest stets linkend, bei Hagenwil die Stärk¬
st vm

' ei nn > ron 25 000 Polt berührte. Die 7 Knaben wurden zuBoden geworfen , zwei wurden sofort durch den Starkstrom
getötet , wahrend fünf . längere Zeit bewußtlos blieben.

Baden .
(-) Karlsruhe , 6 . Okt . Ta die Wahrnehmung ge¬inacht w rden ist, daß verurteilte , namentlich jugen .

tiche Personen den ihnen auf Wohlverhalten erteilten
Strafaufschub häufig als einen Strafnachlaß auffassen,
so hat das Bad . Justizministerium die Strafvollstrek¬
kungsbehörden angewiesen, die vorgeschriebenen Beleh¬
rungen in möglichst eindringlicher Weise vorzunehmen ,und sich insbesondere dabei auch darüber zu verlässigen,ob der Verurteilte die Bedeutung der ihm gewährten
Vergünstigung , sowie die Voraussetzungen ihres Wider¬
rufes richtig erfaßt hat .

(-) Karlsruhe , 6 . Okt . Die nächste Gerichtsschrei¬
bergehilfenprüfung wird Mitte April 1918 abgehaltenwerden. Zugunsten solcher Anwärter , die im Heeresdienst
stehen und die Gerichtsschreibergehilscnprüfung verschie¬ben müssen , sind Maßnahmen in Aussicht genommen,die den erwachsenen Nachteil tunlichst ausgleichen sollen.

(-) Freiburg , 6 . Okt . Ter Verein selbständigerKaufleute stimmte dem Vorschläge der städt . Ortskoh -
lenstellc zu , wonach die Verkaufsgeschäfte während der
Winteriu . uute mit Rücksicht auf den Kohlenmangel von9 Uhr morgens bis 6 Uhr abends offen gehalten werden
sollen , und beschloß weiterhin , die Läden an Sonntagenmit Ausnahme der drei Sonntage vor Weihnächten ganz
geschlossen zu halten .

(-) Steiuhilbeu in Hohenz. , 6 . Okt . (Heiligen¬dieb . ) In der Nacht wurde in der Johanneskapelle ,
sowie in verschiedenen Privatwohnungen eingebrochen. Inder Kapelle wurde eine Muttergottesstatue gestohlen und
am Hause der Witwe R . Daigler eine Treifaltigkeitsstatue .

Den hohen Betrag von 2504 Mk . ergeben. Besonders
erfreulich ist, daß Gaben aus allen Kreisen der Gemeinde
zu diesem schönen Ergebnis mitgewirkt haben.

(-) Wolketsweiler OA . Ravensburg, 7. Okt . (Sie¬
ben Mädel . ) Die Königin hat bei der 7 . Dvchter der
Gottlieb Pranger ' schen Eheleute in Schneris die Paten¬
stelle übernommen und ein Patengeschenk von 20 Maxk
überreichen lassen. "rT

(-) Steiuhilbeu in Hohenz. , 6 . Okt. (Heiligen -
dieb . ) In der Nacht wurde in der Johanneskapelle ,
sowie in verschiedenen Privatwohnungen eingebrochen. Inder Kapelle wurde eine Muttergottesstatue gestohlen und
am Hause der Witwe R . Daigler eine Treifaltigkeitsst ^ ^

Handel und Verkehr.
(-) Stuttgart. 6 . Okt . (Gcoßmarkt . ) Die von der

städt . Prelspcüsungsstelle am 13 . Sept . festgesetzten Höchst - und
Richtpreise behalten bis aus weiteres Gültigkeit, nur Quit¬
ten sind aus 23 Pfg. im Großhandel und 30 Pfg . im Kleiin-
handei herabgesetzt norden . Für Hagenbuttenkernc wurde ei»
Richtsprcis von 90 Pfg. im Großhandel und 1 Mk . im Klein¬
handel das Ppnd , für Hngenbuttenmark ein Großhandelspreis
von 85— 100 Pfg . , ein Kleinhandelspreis von 1— 1,15 Mk .
für das Pfund festgesetzt .

Der Obstgroß markt zeigte in der vergangenen Wocheeinen recht lebhaften Verkehr . Aepfel , meist in geringerenQualität , waren reichlich angeboten , in feineren Birnen ist das
Angebot erheblich zurllckgegangen. Für geringe Birnen werden
immer noch viel zu hohe Preise gefordert . Weintrauben blechen
allmäblich a-us , von den belgischen Treibhaustrauben hört man
noch nichts. Walnüsse werden , trotz der reichen Ernte , fastkeine auf dem Markt angeboten , alles hintenherum gehan¬delt Quitten sind wegen Mangels an Zucker kaum unter-
zubringen . Mit dem Begriff „Edelobst " wird vielfach Unfug,
getrieben, insbesondere auch bei den Lieferungen von einzelnen
Bezkksstellen an Private ; im Kleinhandel wacht die Kon¬
trolle über die Preise. Wer Edelobst zu Preisen von 35
bis 50 Pfg . erwirbt , kann verlangen , daß er nur tadellose
Früchte über mittelgroß und ohne jeden Druckfleck erhält . Daß
sich das Obstgeschäst befriedigender abgewickelt hätte , wenn statt
den Rcichshochstprcisen wie nn Vorjahre Landesrichtpreise maß¬
gebend gewesen wären , unterliegt heute wohl keinem Zweifel
mehr An den anfänglich zu hoch geschraubten Preisen für
Mcstobst trägt wieder die ungezügelte Kaufgier des Publi¬kums die Schuld ; wer warten konnte , wird jetzc billiger mosten.
Die oft und dringend geforderte Festsetzung von Höchstpreisen
für Dörrobst wird hoffentlich nicht lange mehr auf sich warten
lassen, die Spekulation hat sich bereits des im Vorjahr so
dankbar gewesenen Gegenstandes bemächtigt.

Der Gemüsemarkt ist andauernd gut beschickt , auch reich¬
liche Abwechslung vorhanden . Zwiebel haben geringe Ernte er¬
geben, ttctzdem läßt das Fehlen jeden Angebots auf Ver¬
schleppung der Mare schließen . Von auswärts hat die Natz -
rungsmittelvcrsorgung einige Wagen beigeschafst, der Bedarf,
besonders der kleinen Verbraucher , ist aber noch sehr groß.
Die Filderkrauiernte ist im Gang : es ist dringend anzuraten ,
sich mit den benötigten Mengen Sauerkraut selbst im eigenen
Haushalt einzudecken. , . ..)

Mutmaßliches Wetter .
Die Störung ist etwas schwächer geworden, doch

steht zu befürchten, daß der Luftwirbel bald wieder Nach¬
schub erhält . Für Dienstag ist deshalb zeitweilig reg¬
nerisches, im übrigen meist bedecktes und kühles Wetter
zu erwarten .

(-) Schramberg , 5. Okt. (Brand .) Im Weiß-
mernhof in evangelisch Tennenbronn ist laut „ SchwarzeBote " Feuer ausgebrochen . 4000 Zentner Heu sind de.cFlammen zum Opfer gefallen .

(-) Tuttlingen , 5 . Okt . (Die Strafe .) Der
Schuhmacher Kaiser wurde wegen der im Laufe diese"
Frühjahrs in mehreren hiesigen Schuhgeschäften begange-

n schweren Diebstähle als rückfälliger Dieb zu 3
'
i/z

Jahren Zuchthaus verurteilt .
(-) Vom Bovensee, 5. Okt . (Falscher Ver¬

bucht . ) Die Besitzer der Ziegelei Emmishofen wurden
- ns der Haft entlassen, da die Untersuchung ergebenlat , daß die Herren Noppel mit der Entstehung des
örandes in keinerlei Beziehn-

g stehen . I

Württemberg .
(-) Stuttgart , 6 . Okt . (Vom Hofe . ) Wie bei

allen früheren Kriegsanleihen , so hat auch für die 7 .
Kriegsanleihe der König die Zeichnung einer erheblichenSumme aus Mitteln seiner Privatvermögensverwaltung
angeardnet .

Die Königin hat, wie alljährlich , aus Anlaß ihres
Geburtstages , eine Anzahl von Wohlfahrtseinrichtungenmit größeren Zuwendungen bedacht, so die Landesaus¬
schüsse für Kriegsinvalidenfürsorge und der Nationalstif¬
tung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ,dem für die Kriegszeit gegründeten Verein für Kinder¬
heime in Stuttgart , dem Landesverband für Jugendfür¬
sorge zu dessen Grundstock für Kriegspatenschaften und
dem Verein zur Hilfe in außerordentlichen Notstands¬
fällen auf dem Lande.

(- ) Stuttgart , 7 . Okt . (Sparsamkeitim Gas¬
verbrauch .) Das Städt . Gaswerk ermahnt die Ein¬
wohnerschaft zu größter Sparsamkeit des Gasverbrauchs ,da es sonst genötigt sein würde , den Betrieb wegen Koh-
lenmangels erheblich einzuschränken oder ganz einzustellen.

(-) Mühlacker, 7 . Okt . (Fundunterschlagung . ) Ein
in den Wein fahrender hiesiger Wirt verlor beim Bahnhof
seine Brieftasche mit 2000 Mk . Nach dem Dürmenz -
Mühlacker-Botrn entdeckte oer Landjäger das Geld in der
Wohnung des Schuhmachers Hanser hier . Es waren noch
etwas über 1100 Mk.

(-) Mm , 7 . Okt . (Genossenschaftliches . ) Hier
ist eine Hafner -Einkaufs - und Liefcrungsgenossenschaft ge¬
gründet worden . In den Vorstand wurden die Hafner¬
meister Bernhard und Eugen Köhl und Friedrich Ivos
gewählt.

6p - Trossingen , 6 . Okt. Die Sammlung für den
Reformationsdank hat am Sonntag in hiesiger Gemeinde

- Verkehr mit Branntwein aus Klein - und
Obstbrcnnereien . Die Sammelstelle der Reichsbrannt¬
weinstelle in Karlsruhe macht darauf aufmerksam, dapder Branntwein aus den Klein- und Obstbrennereienmittels vorgeschricbener Anmeldebogen anzumelden ist.
Diese sind beim Bürgermeisteramt erhältlich . Tie An¬
meldungen auf Postkarte oder im Brief genügt nicht und
verursacht nur unnötige Portounkosten und Arbeit . Es
wird daher zweckmäßig sein, wenn dies durch die Bür - ;
Bürgermeisterämter ortsüblich bekannt gemacht wird und i
die Bürgermeisterämter zunächst die Anzahl der für die
nächsten zwei Monate benötigten Formulare bei der Sam - >
mclstelle der Reichsbranntweinstelle in Karlsruhe an-
»ordert .

Es liegt Veranlassung vor , die Klein- und Obst-
brennereien darauf aufmerksam zu machen , daß sämtlicher
erzeugter Branntwein nach der Verordnung vom 24 . Fe¬
bruar 1917 der Absatzbeschränkung unterliegt . Hiernach
ist aller Branntwein anzumelden . Auf Antrag können
den Brennern im Betriebsjahr (1 . Oktober bis 30 . Sep¬
tember) bis zu 10 Liter reinen Alkohol eigenen Erzeug¬
nisses zum ausschließlichen Verbrauch im eigenen Haus¬
halt freigegeben werden. In jedem einzelneil Falle ist
ein Antrag notwendig und die Entscheidung desselben ab -
zuwarten ob und wieviel von dem Branntwein verbrauch!
werden darf .

Den Brennern , deren Erzeugung im lausenden Be-
tciebsjahr einschließlich der mit Beginn des 1 >. März
ds . Js . vorhandenen Bestände 25 Liter nicht übersteigt und
für deren Erzeugung eine Verbrauchsabgabe von >.,84 Mk.
für das Liter r . A . zu entrichten ist, sind im laufenden
Betricbsjahr die gesamten Vorräte zum Verbrauch im
eigenen Haushalt zu belassen . Aber auch hierfür ist ein
Antrag notwendig , unter gleichzeitiger Einreichung einer
Bescheinigung, wieviel Liter r . A . der Brenner im lau -



senden BetrieLsjahr erzeugt hat . Diese : Beftzernigüngrff

durch die örtliche Steuereinnehmern zu beschaffen .

Die Brenner die der Verordnung vom 24 . Februar
und 26 . Juni 1917 unterstehen , werden dringend davor

gewarnt , Branntwein anderweitig abzusetzen , als vorge¬

schrieben ist . Es sind in letzter Zeit wiederholt Fälle auf¬

gegriffen worden , in denen gegen die Verordnung ver¬

stoßen wurde . Solche Brenner werden weiterhin unnach -

sichtlich zur Anzeige gebracht werden . Aber nicht nur der

Brenner , sondern auch der jeweilige Käufer kann zur

Verantwortung gezogen werden . Es kann nämlich nach

Z 10 der Verordnung vom 24 . Februar 1917 aus Ein¬

ziehung des Branntweins erkannt werden , auf den sich

die strafbare Handlung bezieht ohne Unterschied , ob er

dem Täter gehört oder nicht . (Halbamtlich . ^

— Förderung des Feldgemüsebaus . Die Ba¬

dische Landwirtschaftskammer hat , um den Feldgemüsebau

zu fördern , Preise im Gesamtbetrag von 2500 Mk . (100

Preise zu 25 Mk .) für solche Landwirte ausgesetzt , welche

im Jahre 1917 Saatbohnen in einer Menge von min¬

destens IM Kg . erzeugt haben und bereit sind , ihr Er¬

zeugnis zu Saatbauzwecken zur Verfügung zu stellen . Sie

fordert nunmehr Landwirte , welche in der Labe sind , diese

Bedingungen zu erfüllen , auf , Proben von ; e 2 Kg . an

die Landwirtschaftskammer in Karlsruhe , Stefanienstr . 32 ,

einzusenden und wird alsdann die Prüfung und Aus¬

zeichnung nrit Preisen durch eine Kommission vornehmen

lassen .
— Die Hausbrandkohle . Die Zuteilung von

Hausbrandkohlen im Deutschen Reich ist vom Kriegsamt

für die Monate September und Oktober von 46 auf
56 Millionen Zentner erhöht worden .

— Ersatzfaserstoffausstellung . Um die Erungen -

schaften auf dem Gebiet der Ersatzfaserstoffe vor Augen

zu führen , wird die Reichsbekleidungsstelle zunächst in

Berlin , Düsseldorf , München , Stuttgart , Leipzig oder

Dresden Wanderausstellungen Von Ersatzstoffen (Papier ,

Nessel , Typha u . a . s veranstalten .
— Ausmahlung des Brotgetreides . Für den

Fall , daß die Ernteschätzung ein höheres Ergebnis haben

sollte , als ursprünglich angenommen wurde , ist geplant ,
den Prozentsatz der Ausmahlung des Brotgetreides , der

bekanntlich gegenwärtig 94 beträgt , herabzusetzen . Dabei

wird einmal eine Verbesserung der Brotbeschaffenheit er¬

reicht , und zum andern wird es möglich sein , der Land¬

wirtschaft , die den Mangel an Futtermitteln stark emp¬
findet , große Mengen Kleie zur Viehfütterung zukommen
zu lassen . .

— KriegranIrlheZüchnurq ?« . Heinrich Franc « Söhn -

b . 5) . Ludwigsburg 500 000 Mk . : Heinrich Sranck Söhne G . m -

b . tz . in Berlin 500600 Mk . ,
- Heinrich Franck Söhne , Beamten -

Pcnsionskastc 280OVO Mk . : Stadtgemeinde Wiidbad 50 000

Mk . : das Deutsche Auslandsmuseum und Institut sür die 7.

Kriegsanleihe 150 000 Mk . : Württ . Verein sür tzandeisgeogra -

phie E . V 50 000 Mk . : Gcm . -Verband Elektrizitätswerk Tei -

nach , Station 40 600MK . ; Kammnarnsipmierei Bietigheim 100 000

Mk . , bei früheren Zeichnungen 850 000 Mk . : Zuckerfabrik Stutt -

-art -Cannstatt 500 000 Mk . ; Bezirksrat Urach wiederum 1500 00

Mark aus Mitteln der Oberamtssparkasse . _

— Verbot des WarenlagerberkguWHDic
Reichsbekleidungsstelle warnt wiederholt alle - .Gewerbetrei -

benden , die Weinhandel mit Web - , Wirk - - undAAtrick -

waren treiben , ihre Warenlager ohne Genehmigung der

Reichsbekleidungsstelle zu veräußern , da fiepsich ( sonst

strafbar machen . D

— Klavicrhnnvel . Aus dem Kreise unserer Leser
wird uns mitgeteilt , daß spekulative Leute ältere Klaviere

aufkaufen , um sie unter Ausnutzung der Geschäftslage
mit großem Nutzen weiter zu verkaufen , nachdem sie,
wenn nötig , äußerlich etwas aufgeputzt worden sind . Wer
aber nicht dringend dazu genötigt ist, sollte sein Instru¬
ment nicht weggebeu , denn nach dem Kriege werden Kla¬

rere , neu oder gebraucht , voraussichtlich recht hoch im

Preise stehen und die Anschaffung wird eine kostspielige
Sache sein . . / LS '

— Löhnung von vermißten oder in Kriegs¬
gefangenschaft geratenen Soldaten . Es besteht in
dieser Frage vielfach Noch die Anschauung , daß die An¬

gehörigen eines vermißten oder in Gefangenschaft ge¬
ratenen Soldaten ohne weiteres Anspruch auf die Zahlung
der Löhnung haben . Diese Ansicht trifft nicht zu . Zu
beachten ist , daß die Löhnung oder ein Teil nur auf

Antrag und nur unter folgenden Voraussetzungen gewährt
wird : Es muß die Bedürftigkeit nachgewiescn werden .
Bei der Ehefrau des . Gefangenen oder Vermißten gilt
der Nachweis der Bedürftigkeit als erbracht , wenn seitens
der Ortsbehörde bescheinigt wird , daß die Frau im Genuß
der reichsgesetzlichen Familienunterstützung steht und die

Löhnung zum Unterhalt der Frau dient : wenn ' Eltern , Ge¬

schwister oder sonstige Verwandte eines Gefangenen oder

Vermißten um die Löhnung nachsuchen , so muß der weitere

Nachweis erbracht werden , daß der Gefangene oder Ver¬

mißte seine Eltern oder die anderen Verwandten , die

Anspruch erheben , ganz oder überwiegend ernährt hat .

Gesuche sind an den Ersatztruppenteil , bei dem der Krieger
vor dem Ausmarsch ins Feld gewesen ist , zu richten und . j
wenn der Ersatztruppenteil nicht bekannt ist , können die

Gesuche auch bei dem für den Wohnort zuständigen Be -

zickskommando eingercicht werden , lieber die Gesuche ent¬

scheidet der Bataillonskmnmandenr , der Kommandeur der

Abteilung oder das Regiment , dem dbr Soldat im Feld

zuletzt angehört hat . Zugunsten des Kriegsgefangenen oder

Vermißten selbst kann die Löhnung oder ein Teil ver -

willigt werden , wenn diese zur Unterstützung des Ge¬

fangenen oder Vermißten notwendig erscheint . Wenn z .
B . dargetan wird , daß der Kriegsgefangene infolge man¬

gelhafter Beköstigung , Bekleidung eine derartige Unter¬

stützung braucht »nd die Angehörigen zur Bestreitung
dieser Kosten nach billigem Ermessen nicht in der Lage

,Und , wenn der Kriegsgefangene oder Vermißte Verpflich¬

tungen (Zahlung von Miete , Lebensversicherungsprämien
usw .) zu erfüllen hat , die er aus eigenen Mitteln nicht
Müllen kann und durch deren Nichterfüllung in seinem
späteren Fortkommen geschädigt würde .

Es ist uns von Heilbronn gebrochenes Tafelobst , beste
Sorten , der Zentner zu 26 Mk . offeriert . Bestellungen hier¬

auf können innerhalb 2 Tagen auf dem Meldeamt gemacht
werden .

Wildbad , den 6 . Oktober 1917 .
Stadtschultheißenamt : Stellv . Bätzner .

Schweinefpeck -WeMolUf .
Für die Nummern 401 — 500 kommt morgen vormit¬

tag von 8— 10 Uhr Schweinespeck zum Verkauf das

Pfund zu 1,70 Mk .
Wildbad , den 8 . Oktober . 1917 .

Stadtschultheißenamt : Stv . Bätzner .

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mark¬

ung Wildbad belegenen , im Grundbuch von da , Heft 548

Abt . I Nr . 1 , 2, 3 und 4 auf den Namen des
Gottlob Georg Mayer , Schreinermeisters von hier ,

eingetragenen Grundstücke
Geb . 8 35 . . . 87 qm Wohnhaus , Abtritt und Hofraum

am Straubenberg ,
geschätzt am 26 . Juli 1917 mit Zubehörden zu

— 18000 M .

Geb . 8 33 SIE
. . 87 qm Scheuer , Keller und Hofraum

am Hochwiesenweg ,
hieher ohne Keller ,

Schätzung wie oben — 3000 M .
87 . — 7 a 73 qm Acker im Sommerberg

desgleichen zu - — 150 M .
PA 88 . — 7 3 30 qm Acker daselbst

ebenso zu _ 150 M .

s

— 31000 M .
am Montag , de « 15 . Oktober 191V ,

nachm . 2 ^ 2 Uhr ,
auf dem Rathause in Wildbad versteigert werden .

Voraussichtlich findet nur eine Versteigerung statt .

Liebhaber sind eingeladen .
Wildbad , den 6 . Oktober 1917 .

Kommissär Bezirksnotar Brehm .

Druck -Arbeiten
liefert rascli und billig

V . ^ okmsrm
'
Lcbe Vucbclruckerei .

Wvcrktische
Mir.

. i .Si> bis W. 7K
Jeldscheinwerser

50— 100 Meter Reichweite ,
Mk . 7 .80 ,

Immer frische Batterien Mk . 1 . 10 ,

klWimii, WklDgc W M M ,

b« Ahr . Schrnid u . Sohn ,
Parfümerie -, Sport -, Photo - u . Friseurgeschäft ,
König -Karlstr . 68 , neben Hotel Deutscher Hof .

KSLtSL für 3 .116 UstaUo .

deckst 10 unL 20

OrtzMlai-dv,
kür Sarclirien, VorbZnge , Zpitrsn u . s . iv . ,

blsscbe 30 unck 50 ?kg . ,
vollkommenster i<oebstärke -Ersstr,

Z. VL gsutel 20 pfg . ,
sowie

Ualtsilbvr OtendrovLS-
Mbtzlpolitur -

6oI <I- u. 8i1btzrdr0U26 ri8^v.
empkieblt

vroAsri « Herrn . UräurLmv .

Bodenwachs Rnke Wistr,
feinst . Spindelöl, WM ),
Stahlspähne , Putztücher,

Robert Treiber .

FU WWMr Daum . , Zm Wik ^ UeW SSMM

Nercsheim , steht ein Apfelbaum in voller Blüte , obwe , ^ e-!

sitzer? Kirchenpflcger Hauber , von dem Baum erstfteinen reich- '

liehen Erntcertrag hatte einheimsen können . ' Zwü
Vor Zuzug wird gewarnt . In der pfälzischen Stadt Lud¬

wigs Hafen a . Rh . herrscht , wie die Zeitungen berichten ,
- , — - '

cht mehr
Familien

.. .. , ^ . . Hastssälen
zur Unterbringung der obdachlos gewordenen Familien eingerichtet
werden mußten . Da unter diesen Umständen selbst mililär -

entlassene oder zur Arbeitsleistung in eine der dortigen Fabri¬
ken beurlaubte Kriegsteilnehmer , die ihre seinerzeit verzogene
Familie wieder Herkommen lassen wollen , wenn überhaupt , nur
unter großen Schwierigkeiten Wohnung bekommen können , so
wird es für fremd zuzichende Familien geradezu unmöglich ,
eine Wohnstätte zu finden . Bor dem Zuzug von Familien
nach Ludwigshafen muß daher ernstlich gewarnt werden .

Falsches Papiergeld in Polen . Nach einer Meldung aus
Lublin teilt das Generalgouvernement mit , daß im Kreise Nowo
Radomsk falsche deutsche 50 -Markscheine aufqegriffen worden .
Die Fälschungen waren aus dem deutschen Herwaltungsgebiet
>>oii Schmugglern , die für angekauste Lebensmittel übermäßig hohe
Preise zahlen , in Verkehr gesetzt worden .

Me stii kste Funkspruchstation der Welt ist, wie der „Ma¬
tin " aus Neuyork meldet , in Pearl Harbour auf den Hawai !-

Inseln am 30 . September in Dienst gestellt worden . Der

erste Funkspruch ging nach Washington an das Marincamt unb

legte 9620 Kilometer zurück .
Wirbelst » m . Bei dem WirbclsNum , der einen Teil der ja¬

vanischen Ostküste am 3 . Oktober heimsuchte , find in Tokio
138 Personen getötet , 158 verletzt worden . 217 Menschen werden

vermißt . 1346 .Häuser wurden zerstört , 2098 beschädigt . (Die ja¬
panischen Häuser sind größtenteils aus Holz gebaut .) Der Tele -

gravhm - und Eisenbahndienst ist zerstört . In der Provinz ist
noch grösser Schaden angerichtet worden , als in der Resi¬

denzstadt . NM einein Telegramm aus Osaka wurde eine An¬

zahl Dörfer durch angeschwollene Flüsse überschwemmt . Man
. von Menschen ums Leben ge¬fürchtet , daß eine große Anzahl

kommen ist. Die Rcisernte hat p
; :>'E ^ .

schwer gelitten . F -

Lokales .
Die gefallenen Helden an Vas deutsche Volk .

Me wir begraben liegen , i
Gefallü fürs deutsche Land ,
Wir flehen : Helft uns siegen ! -

Sieht zu dem Vaterland ! —
Wir hab 'n für Euch gestritten
Mil treuem Heldensinn .
Wch hab'n für Euch gelitten
lind rab 'n da ' Orden hin .

Es floß für Euer Leben
B E lnü 'ncs deutsches Blut .
Ihr sollt für Deutschland geben
Bon Eurem Hab und Gut !
Bant uns im deutschen Lande
Kein Denkmal nur aus Steinl
Ein siegumstrahlter Frieden
So ! ! unser Denkmal sein ! — I . M.

— Der Winter . Naturfreunde Prophezeien kernen

baldigen Winter , da noch viele Zugvögel , namentlich
Staren , da find , ein Zeichen dafür , daß die kalte Jahres¬

zeit noch in weiter Ferne ist . _ ^
Druck u . Verlag der V . Hosinaim ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

ULiMkm , LIvAkut , üaltbLr ,

äor IHlumpk ävr ävulseLeu luäustri «.
HImn »Verkant

IMvvi § - 8s6 § 6r8tr . 17 .

Sestellnngrn auf 97 °/ »

llwzcckll !
nimmt entgegen .

Julius Schrnid , Gipser .

Ein kleineres , möbliertes ,
heizbares

Amuwr
wird ;« mieten gesucht .

Fr . Midmayer .

riskiWhilse
per sof . o . später gesucht

M . Grnnenmnld ,
Ludwigshafen a . Rh . ,

Haardtstr . 10 .

Ein braves , fleißiges"M - chrr
wird auf sofort gesucht .

Otto Schönstrgel ,
Pforzheim ,

Zerrennerstr . 13 , Laden

für Strntttpfständcr ,
schwarze

Besenlitzen u.
Rockborden,

Feideil- mL

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis . Robert Kteringer .

vorzüglichder zum Stärken von
Wäsche jeder Art , sparsam und
bequem im Gebrauch in Pak .
zu 25 Pfennig empfiehlt

Gart Will » . Hott .
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